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LIEBE AVIVO-MITGLIEDER 
Im März des Jahres 1960 wurde die AVIVO Zürich gegründet. 
Sie hatte eine Vorläuferorganisation, die sich «Arbeiter- und 
Bauernhilfe» nannte. Die Geschichte der AVIVO Zürich kann 
auf unserer Homepage nachgelesen werden 
https://www.avivo-zuerich.ch/wp-
content/uploads/2020/04/Geschichte-der-AVIVO_2.pdf 
Eigentlich hätten wir die 60 Jahre AVIVO Zürich feiern müssen. 
Aber erst im Vorjahr haben wir ja die 70 Jahre AVIVO Schweiz 
gross gefeiert. So fielen unsere 60 Jahre unter den Tisch. 
Immerhin, wenn auch mit etwas Verspätung, wollen wir virtuell, 
wie dies ja heute Mode ist, anstossen auf die 60 Jahre des 
Bestehens unserer Organisation.  
Ein denkwürdiges Abstimmungswochenende ist vorbei, die 
unsägliche SVP-Begrenzungsinitiative wurde wuchtig abge-
lehnt. Gemäss einer ersten Nachbefragung haben die über 
65jährigen nur mit 36% Ja gestimmt, besser als die übrigen 
Altersgruppen, mit Ausnahme der ganz Jungen, jenen von 18 
bis 34jährigen, die nur mit 35% zugestimmt haben. Der Erfolg 
der Vaterschaftsinitiative wird uns Grosseltern kaum viel 
Entlastung bringen. Kinderhüten fällt selten im ersten 
Lebensmonat der Kinder an. Trotzdem freuen wir uns, dass die 
Väter jetzt doch wenigstens 14 Tage zu Hause bleiben dürfen. 
Es ist dies ein erster Schritt zu einer wirklichen Elternzeit. Ob 
wir das noch erleben…? Die Beschaffung der Kampfflugzeuge 
wurde mit einem Zufallsmehr von etwas über 8000 Stimmen 
angenommen. Das sind 2 Promille! Hier lässt das 
Stimmverhalten der Jungen aufhorchen, haben diese gemäss 
der zitierten Nachbefragung nur mit 46% zugestimmt, hätten 
diesen Kauf also abgelehnt. Hier ist das Stimmverhalten der 
übrigen Alterskategorien mit 50%, 51% und schliesslich 54% 
der über 65jährigen geprägt durch die vergiftete Atmosphäre 
der Jahre des kalten Krieges. Aber wir dürfen hoffen: die 
Betonköpfe sind am Aussterben. 
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Zwar wird es wieder kühler, aber wir können immer noch 
ausgedehnte Spaziergänge unternehmen, wir können am 
Nachmittag ins Kino gehen (mit Maske!), wir können an den 
Aktivitäten der AVIVO teilnehmen, wir können uns bewegen. 
Alles ist besser als zu Hause bleiben. Wer rastet rostet! Kommt 
mit uns in die Museen, kommt mit uns auf Wanderschaft und 
vor allem, kommt an unsere Jahresschlussfeier im Volkshaus 
am 7. Dezember. Ein Grittibänz wartet auf euch! Schon wieder 
sind wir an einem Jahresende. Das nächste AVIVO-Info 
erscheint Ende Dezember für die ersten beiden Monate des 
nächsten Jahres. Es ist dies wohl ein Grund, euch Allen jetzt 
schon die besten Wünsche für die Feiertage zu präsentieren, 
auf gutes Gelingen im Neuen Jahr, auf gute Gesundheit und 
auf das Erreichen der geheimsten Wünsche! 
Diesem Info liegt noch einmal ein Unterschriftenbogen für die 
Eidgenössische Volksinitiative des Schweizerischen Gewerk-
schaftsbundes für eine 13. AHV-Rente bei. Die AVIVO ist 
Mitglied der Trägerschaft dieser Initiative und unsere nationale 
Präsidentin sitzt im Initiativkomitee. Uns Allen bringt diese 
Initiative ganz konkret einen Vorteil. Helft doch bitte beim 
Sammeln der nötigen Unterschriften mit und sendet die 
ausgefüllte Karte ohne Frankatur ab, auch wenn noch nicht alle 
Linien der Karte ausgefüllt sein sollten. 
Habt herzlichen Dank und liebe Grüsse 

Marco Medici 

 
 
 
 
 
 
Auch von der Redaktion schon mal vorab: 
 
«En guete Rutsch is 2021! Bliibed gsund!» 
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ABSTIMMUNGS-EMPFEHLUNGEN 
29. NOVEMBER 2020 

Eidgenössische Volksabstimmungen 
Volksinitiative «Für verantwortungsvolle  
Unternehmen – zum Schutz von Mensch und 
Umwelt» (Konzernverantwortungsinitiative) JA 
Die Initiative wird von etwa 120 Hilfswerken und Menschenrechts-
organisationen getragen. Sie will Konzerne, die ihren Hauptsitz in 
der Schweiz haben, verpflichten, bei ihren Tochtergesellschaften 
im Süden darauf zu achten, dass Menschenrechte nicht verletzt 
werden und dass keine Umweltschäden angerichtet werden. 
Betroffene von Menschenrechtsverletzungen und von Umwelt-
schäden können in der Schweiz gegen den verantwortlichen 
Konzern klagen. Die Beweislast liegt allerdings bei den Klagenden. 
Dies bedeutet auch, dass Schweizer Richter nicht in den Ländern 
des Südens ermitteln müssen, da die Klagenden ja ihre 
eingeklagten Schäden beweisen müssen. Klar ist auch im 
Initiativtext geregelt, dass nur Firmen im Süden, die vom Schweizer 
Konzern kontrolliert werden, eingeklagt werden können, wobei die 
Kontrolle über eine Firma auch wirtschaftlicher Art sein kann. 
Falsch ist die Aussage der Wirtschaftslobby, dass auch 
Kleinbetriebe, also KMUs betroffen seien, ebenfalls falsch ist die 
Aussage, dass auch Zulieferer betroffen wären. Bei der Definition, 
welche fundamentalen Rechte Konzerne auch im Ausland zu 
respektieren haben, orientiert sich die Initiative hauptsächlich an 
den UNO-Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte. 
Gefordert wird also eine Selbstverständlichkeit. Der Gegen-
vorschlag basiert auf der Freiwilligkeit. Die Tochtergesellschaften 
müssten der Konzernzentrale Berichte über die Situation im 
Bereiche Menschenrecht und Umweltzerstörung abliefern. 
Kontrolliert würden diese Berichte von Niemandem und allfällige 
Mängel müssten nicht zwingend behoben werden. 
Die AVIVO engagiert sich für faire Verhältnisse, in der Schweiz und 
auf der ganzen Welt, es ist deshalb klar, wir sagen zur Initiative JA! 
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Volksinitiative «Für ein Verbot der Finanzierung von 
Kriegsmaterialproduzenten»  JA 
Die Initiative verlangt ein Verbot der Finanzierung von Kriegs-
materialproduzenten. Der Nationalbank, Stiftungen und Einrich-
tungen der staatlichen und beruflichen Vorsorge ist die 
Finanzierung von Kriegsmaterialproduzenten untersagt. Untersagt 
ist also die Gewährung von Krediten, Darlehen und Schenkungen, 
der Erwerb von Aktien und Obligationen, der Erwerb von 
Finanzprodukten, wie kollektiven Kapitalanlagen oder strukturierten 
Produkten. Dies gilt immer dann, wenn ein Unternehmen mehr als 
5% seines Umsatzes mit Kriegsmaterialproduktion erzielt. 
Zusätzlich hat sich der Bund dafür einzusetzen, dass auf nationaler 
und internationaler Ebene für Banken und Versicherungen 
entsprechende Bedingungen gelten. Eine ethisch vertretbare 
Haltung bei der Anlage unserer Pensionskassenguthaben ist für 
uns eine Selbstverständlichkeit. Wir wollen nicht, dass zur 
Finanzierung unserer Altersrenten Blutopfer erbracht werden, dass 
Menschen sterben müssen. Die Gegner der Initiative argumen-
tieren, diese würde der Schweizer Wirtschaft schaden. Diese 
Kreise sehen nur ihren Umsatz (und natürlich hauptsächlich ihren 
Gewinn!). Man kennt dies aus der Diskussion über Verbote von 
Waffenexporten. Hier hat das bürgerliche Parlament in letzter Zeit 
sogar eine Aufweichung der Exportrestriktionen beschlossen.  Für 
uns ist es klar, wir unterstützen diese Initiative auch im Namen der 
Menschlichkeit und sagen deshalb klar JA! 

Kantonale Volksabstimmung 
Es liegen keine kantonalen Vorlagen vor. 

Abstimmungen Stadt Zürich 
Gegenvorschlag des Gemeinderates zur Volksinitiative 
«Sportstadt Züri» (die Initiative der PdA «Sportstadt Züri» 
ist zurückgezogen worden) JA 

Die Volksinitiative der PdA hat diese gemäss Beschluss ihrer 
Mitgliederversammlung zurückgezogen und unterstützt den 
Gegenvorschlag des Gemeinderates. Der Gegenvorschlag bringt in 
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einem Punkt eine Verbesserung gegenüber der Initiative, bleibt aber 
in einem anderen Punkt hinter der Initiative zurück. Auch der 
Gegenvorschlag will den Eintritt in die städtischen Freibäder 
unentgeltlich machen, will die übrigen Sport- und Badeanlagen für 
Jugendliche bis 20 Jahre und für Menschen in bescheidenen, 
finanziellen Verhältnissen gratis machen. Auch für die Sportorga-
nisationen ohne kommerziellen Zweck wird die Benützung der 
städtischen Sport- und Badeanlagen unentgeltlich. 
Dazu kann man natürlich nur eines sagen, nämlich JA! 
«Förderung von Tanz und Theater», Rahmenkredit 
Konzeptförderung, Erhöhung Beiträge an 
Ko-Produktionsinstitutionen  JA 

Zentrales Element der neuen Kulturpolitik der Stadt wird die 
Konzeptförderung. Mit dieser werden Tanz- und Theaterinstitutionen 
sowie Künstlerinnen und Künstler der Freien Szene über mehrere 
Jahre aufgrund der von ihnen eingereichten Konzepte gefördert. 
Über die Konzeptförderung werden Förderbeiträge mit ver-
schiedenen Laufzeiten gesprochen: für Institutionen 6 Jahre, für 
Gruppen und Einzelkünstlerinnen und -künstler 2 oder 4 Jahre. Die 
eingereichten Konzepte werden von einer unabhängigen Jury 
beurteilt. Über die 6-jährigen Konzeptförderbeiträge entscheidet der 
Gemeinderat, über die 2- und 4jährigen der Stadtrat. Für dieses 
neue Instrument der Kulturförderung hat der Gemeinderat einen 
Rahmenkredit in der Höhe von jährlich 6,5 Millionen Franken 
gutgeheissen. Die Einführung der Konzeptförderung ist auf 12 
Jahre, also zwei Vergabeperioden, begrenzt. Daneben sollen Ko-
Produktionsinstitutionen, wie das Theater der Roten Fabrik und die 
Gessnerallee höhere Beiträge erhalten und damit die Freie Szene 
fördern. Die traditionellen Häuser (Schauspielhaus, Neumarkt-
theater) erhalten gleich hohe Beiträge wie bisher. Sieger dieser 
Ausmarchung um die städtischen Gelder für die Kulturförderung ist 
demnach die Freie Szene. Dies ist ein zusätzlicher Grund dieser 
Vorlage zuzustimmen. Wir sagen JA! 
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Öffentlicher Gestaltungsplan «Thurgauerstrasse 
Teilgebiete A und C – F Wohnen/Gewerbe»  
Zürich Seebach (Volksreferendum)  NEIN 

Gegen die Stimmen von AL, Grünen und EVP hat der Gemeinderat 
am 27. Februar den Gestaltungsplan für die Überbauung des 
städtischen Areals Thurgauerstrasse West genehmigt. Die unter-
legenen Parteien kämpfen für eine städtebauliche Alternative und 
unterstützten das Referendum der Interessengemeinschaft 
Grubenacker. 
Die Stadt Zürich braucht dringend gute Beispiele für die Nutzung 
der letzten Baulandreserven. Der städtische Gestaltungsplan für 
das 65’000 m2 grosse Areal an der Thurgauerstrasse ist ein 
Eckpfeiler in der Verdichtungsplanung der Stadt und Aushänge-
schild für die Umsetzung ihrer wohnpolitischen Ziele. Hier kann 
Zürich zeigen, wie klimaneutrale Stadtentwicklung geht. 
Statt diese Chance zu nutzen, genehmigen der Stadt- und 
Gemeinderat einen Gestaltungsplan, der städtebauliche Ideen aus 
den 1970er Jahren umsetzen will. Über 200 Einwendungen von 
Anwohner*innen und Verbänden, mühsame Beratungen in der 
Hochbaukommission und im Gemeinderat haben deutlich gezeigt, 
dass niemand wirklich zufrieden ist mit dieser Planung. Das 
Resultat sind zahlreiche Detailanpassungen (= «Pflästerlipolitik»). 
Alternativprojekt "Wohnhöfe Grubenacker" 
Angesichts dieser unerfreulichen Situation haben Anwohner*innen 
mit Unterstützung des renommierten Stadtplaners Jürg Sulzer ein 
Konzept mitgestaltet. Die «Wohnhöfe Grubenacker» als generelle 
städtebauliche Leitlinien stellen einen achtsamen Dialog zwischen 
der neuen Entwicklung des Areals Thurgauerstrasse und der 
bestehenden Siedlung sicher. So kann ein stimmiger Quartierteil mit 
hoher Wohnqualität entstehen. Das Konzept ermöglicht die rasche 
Realisierung von rund 700 Wohnungen auf dem Areal 
Thurgauerstrasse und – im Gegensatz zum städtischen Gestal-
tungsplan – von langfristig zahlreichen zusätzlichen Wohnungen 
durch sorgfältige Nachverdichtung der bestehenden Siedlung. Die 
moderate Ausnutzung ermöglicht zahlreiche kleine Treffpunkte wie 
die Grubenacker-Piazza. Bestehende Wege und Strukturen werden 
weiterentwickelt. Sie schaffen Orientierung und Identität.  
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Das Referendum der IG Grubenacker ist zu Stande gekommen. 
Deshalb kommt es jetzt zu einer Volksabstimmung. Wird das 
Referendum gutgeheissen, so müsste die Stadt ein neues Projekt 
ausarbeiten, das sich auf den Vorschlag der AG Grubenacker stützt. 
Dieser scheint städtebaulich wertvoller, da er sich besser in die 
gebaute Umgebung integrieren lässt. Er wird nicht weniger und 
nicht teurere Wohnung bringen. Deshalb empfehlen wir ein NEIN! 

Marco Medici 
 
 
 
 

 
 
BUCHBESPRECHUNG 

ELISABETH GÄRNTER, AUTORIN DES 
ROMANS «DIE STICKER» 
Im letzten Info stellte ich das Buch «Spuren der Arbeit» von 
Stefan Keller vor. Dabei musste ich immer wieder an Elisabeth 
Gerters Roman «Die Sticker» denken. Dieser Roman, meines 
Erachtens ein hervorragendes Beispiel des sozialen Realismus, 

erschien im Jahr 1938. Wie es der Titel 
schon sagt, erzählt er die Geschichte 
der Stickerei in der Ostschweiz, ihren 
Aufstieg und ihren Niedergang. Er 
nimmt klar Stellung für die Arbeiter und 
Arbeiterinnen. Er zeigt Möglichkeiten 
auf, wie man sich gegen die Aus-
beutung und die Ungerechtigkeit wehren 
kann, mittels des gewerkschaftlichen 
Kampfs. Elisabeth Gerter entschied sich 
für diesen Stoff, nachdem sie die 

Brückenbesetzung im Jahr 1934 erlebte. Da die Löhne in 
Vorarlberg tiefer waren als in der Ostschweiz, liessen die 
Schweizer Fabrikanten dort produzieren, während die 
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Schweizer Sticker ihre Arbeit verloren und in prekären Verhält-
nissen leben mussten. In ihrer Not griffen die Sticker zum Mittel 
des zivilen Ungehorsams und besetzten die Brücken über den 
Rhein, damit die Stickaufträge nicht nach Vorarlberg 
transportiert werden konnten. Dies motivierte Elisabeth Gerter 
zum Schreiben des Romans.  
Ihr Vater war ebenfalls Sticker, und sie selber arbeitete als Kind 
zuhause in Heimarbeit mit, wie das damals üblich und auch 
notwendig war, damit die Familien überleben konnten. Sie 
kannte sich darum bestens aus in der Stickerei. 
Elisabeth wurde im Jahr 1895 geboren, als siebtes von 
insgesamt zehn Kindern. An den Bedingungen ihrer Kindheit litt 
sie sehr, sie prägten sie für das ganze Leben. Als junge Frau 
konnte sie diesem Milieu aber entfliehen, und sie liess sich zur 
Krankenschwester ausbilden. In diesem Beruf erfuhr sie jedoch 
eine unglaubliche Ausbeutung: überlange Arbeitszeit, tiefe 
Löhne, autoritärer Betrieb, Frömmlerei. Anfänglich unpolitisch, 
aber nicht unkritisch, trat sie im Jahr 1926 der Kommu-
nistischen Partei bei. Sowohl ihr erster Mann als auch ihr 
zweiter, der Maler Karl Aegerter, den sie im Jahr 1932 
heiratete, waren Kommunisten. Letzterer war lange Zeit 
Sekretär der KP in Basel. Die Erfahrungen dieser Jahre 
verarbeitete Elisabeth Gerster in ihrem Erstlingswerk 
«Schwester Lisa». 
Ihr zweites Buch «Die Sticker» fand keinen Verleger. Sogar die 
Büchergilde verweigerte sich und selbst Oprecht hätte nur eine 
stark gekürzte Version akzeptiert. Es blieb Elisabeth Gerter 
nichts anderes übrig, als den Roman im Eigenverlag zu 
veröffentlichen. Vordergründig waren die Ablehnungsgründe 
nicht politischer sondern kommerzieller Natur. Der Roman sei 
zu lang, man könne das nicht verkaufen, das Thema 
interessiere nicht usw. Hätte man das auch sagen können, 
wenn in der Schweiz zu der Zeit nicht ein antikommunistisches 
und rückwärtsgewandtes Klima geherrscht hätte? Auf jeden 
Fall, eine Staatszensur war gar nicht nötig. 



 - 9 - 

Nach dem Erscheinen lag das Buch in allen Buchhandlungen 
St. Gallens auf. Doch das St. Galler Tagblatt boykottierte es 
und weigerte sich, eine Rezension zu veröffentlichen. Es wurde 
von der damals vorherrschenden bürgerlichen Kritik verrissen 
oder ignoriert.   
Elisabeth Gerter schrieb weiter..., ohne von dieser Arbeit leben 
zu können. Immer wieder musste sie einem anderen 
Broterwerb nachgehen, um sich über Wasser halten zu können. 
Das war übrigens der Normalfall unter den Autoren und 
Autorinnen.  
Trotz der existentiellen Probleme blieb ihr soziales Engagement 
ungebrochen. So kämpfte sie in den 40er Jahren in der 
Frauenstimmrechtsbewegung. Mit sechzig Jahren starb 
Elisabeth Gerter nach langem Leiden an einem Hirntumor. 
Wann wird in der Schweiz eine Strasse oder ein Platz nach ihr 
benannt? 

Rolf Schneider 

Elisabeth Gerter, «Schwester Lisa», 1934 
Elisabeth Gerter, «Die Sticker», 1938 

 

 

Politik, Psychoanalyse, Literatur

Marx, Freud, Jelinek

Buchhandlung im Volkshaus
Stauffacherstrasse 60

8004 Zürich 

Telefon 044 241 42 32

Telefax 044 291 07 25

www.volkshausbuch.ch

info@volkshausbuch.ch

Lesungen, Buchvernissagen und Gespräche in der Katakombe
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AVIVO-VERANSTALTUNGS-KALENDER 
NOVEMBER / DEZEMBER 2020 

Bei allen Veranstaltungen/Führungen gilt Maskenpflicht! 
Freitag, 
6. 
November 
13:50 Uhr 

«Lee Miller – Fotografin zwischen Krieg und 
Glamour» 
Führung durch die Ausstellung im Museum für 
Gestaltung – Toni-Areal 
Details siehe beiliegendes Flugblatt 

Mittwoch, 
18. 
November 
14:45 Uhr 

«Le Corbusier und Zürich» 
Führung durch den Pavillon Le Corbusier und die 
Ausstellung 
Unbedingt anmelden an: medici@swissonline.ch 
oder 044 381 42 02 
(Platzzahl beschränkt auf 15 Personen) 
Details siehe beiliegendes Flugblatt 

Freitag, 
27. 
November 
14:45 Uhr 

«Zürich – Schwarz auf Weiss» 
Arbeitswelten vergangener Tage 
Führung durch die Ausstellung in der Photobastei 
Zürich 
Details siehe beiliegendes Flugblatt 

Montag, 
7. 
Dezember 
14:30 Uhr 

«Jahresendfeier der AVIVO Zürich 2020» 
Volkshaus Zürich – Blauer Saal 
Details siehe beiliegendes Flugblatt 

Freitag, 
18. 
Dezember 
14:45 Uhr 

«Der erschöpfte Mann» 
Führung durch die Ausstellung im 
Landesmuseum 
Details siehe beiliegendes Flugblatt 
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WANDERN IN DEN WINTER 
NOVEMBER / DEZEMBER 2020 

Dienstag, 
10. 
November 

«Altlandenberg» 
Treffpunkt: Zürich HB bei der grossen Uhr, 12:15 h 
Abfahrt S5, Gleis 43/44, 12:24 h, Wetzikon an 
12:45 h, Regionalbus ab 12:50 h, Bauma Postauto 
ab 13:13 h, Musterplatz an 13:24 h. 
Wir schauen über das Tösstal hinaus, ehe wir von 
der Postauto-Haltestelle Musterplatz 857m ü.M. 
über die Geländerücken Riset – Held zur Burgruine 
Altlandenberg 720m ü.M loswandern. Nach dem 
Blick ins Mittelalter, vor den Eidgenossen, nehmen 
wir den Abstieg zum Bahnhof Bauma in Angriff.  
Sicher werden wir noch über eine Gasthaus-
schwelle stolpern und besteigen dann Bus oder 
Zug. Es gibt stündlich 5 Verbindungen nach Zürich. 
Heute ist die Stadt in einer knappen Stunde 
erreichbar. 

Dienstag, 
8. 
Dezember 

«In und um Bülach» 
Treffpunkt: Zürich HB bei der grossen Uhr, 12:25 h 
Abfahrt S9, Gleis 41/42, 12:37 h, Bülach an 13:02 h. 
Durch die Altstadt gelangen wir zum Aussichtshügel 
Bruder. Über den Weiler Eschenmoosen wandern wir 
zurück in die ehemalige Kleinstadt Seldwyla von G. 
Keller. Nicht minder ehemalig ist das Industriequartier 
Bülach Nord. Im modernen Sportzentrum Hirslen 
gönnen wir uns einen Halt im Restaurant.  
Die Rückfahrt nach Zürich können wir uns ebenso 
spontan einrichten. Es gibt stündlich 5 Verbindungen. 
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Montag, 
21. 
Dezember 

«Winter-Sonnenwende» 
Nach der längsten Nacht beobachten wir um 8 Uhr 
morgens den Sonnenaufgang vom Chilebückli in 
Stammheim. Wir – die Anwesenden – erwarten sie 
genau in der Mulde zwischen Kamor und Hohem 
Kasten; das schon seit Jahrtausenden. Unsere 
Vorfahren, schon vor den Kelten, haben so die Jahre 
gezählt und die Tageslängen bestimmt. 
Der Appenzeller-Kalender hat für die Zeit trübes, 
regnerisches Wetter angesagt. Dann ist 2021 wieder 
eine Sonnwende! 
Für Neugierige: Zürich HB ab S12, 06:46 h, 
Winterthur an 07:08, Gleis 4, ab 07:12, Gleis 7, 
Stammheim an 07:43 h, das ist etwas knapp. 
Bitte meldet euch am Vorabend bei Franz: 
079 289 26 31. 

 

 

 

 

  
Wie ist das Universum entstanden? Welche Werte brauchen wir für das 
21. Jahrhundert? Wie ergeht es Atheisten im arabischen Raum? 
Solchen und weiteren Fragen widmen wir uns an unseren Vorträgen, Diskussionen, Lesungen 
und anderen Anlässen. Für Details siehe unsere Webseite. Wir freuen uns immer auf neue Gäste 
und Mitglieder. 
Oder sind Sie / bist Du auf der Suche nach einer Ritualbegleiterin oder einem Ritualbegleiter für 
eine weltlich ausgerichtete Willkommensfeier, eine Hochzeit oder eine Abdankung? Roland 
Leu erläutert gerne unser Angebot: 079 401 35 81 / roland.leu@frei-denken.ch.

frei
denken.

Freidenker Sektionen Zürich & Winterthur

Wir FreidenkerInnen halten humanistische 
Werte hoch und vertreten ein wissenschaftlich 
glaubwürdiges Weltbild. Und wir setzen uns für 
die Interessen der religionsfreien Menschen ein.

www.frei-denken.ch 
winterthur@frei-denken.ch  |  zuerich@frei-denken.ch
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Können Sie sich an eine Initiative erinnern, die Steuererleichterungen 
oder Abgaben-  und Gebührenreduktionen für Alleinstehende ohne  
Kinder gefordert hat? Nein? Nötig wär‘s aber, liest man das Buch, das  
die Autorin Sylvia Locher verfasst hat. Sie ist die Präsidentin der «Pro 
Singles Schweiz – die Interessengemeinschaft der Alleinstehenden».

Das Buch, dieses Jahr erschienen, ist kein Pamphlet gegen Paar- 
gemeinschaften und schon gar kein Pamphlet gegen Kinder. Vielmehr 
plädiert es für mehr Gerechtigkeit und für mehr Solidarität innerhalb der 
Gesellschaft – unabhängig vom Zivilstand jeder und jedes Einzelnen.

Tief verankert ist in uns das Bild eines idealen 
Erwachsenenlebens. Mann und Frau bilden 
ein Paar und dieses Paar zeugt Kinder. Was  
ausserhalb dieser Norm ist, erzeugt Misstrauen.  
Mit jemandem, die oder der über lange Zeit oder 
ein Leben lang alleine lebt und – ganz wichtig –
keine Kinder hat, stimmt doch etwas nicht. 

Zwar ist die explizite Erwähnung des Zivilstands 
wie der «Junggeselle» oder gar die «alte Jung-
fer» mehrheitlich verschwunden, aber ihre  
unterschwellige Nichtakzeptanz ist nach wie vor 
da. Sie äussert sich nicht in Form von Wut oder 
Hass gegenüber denen, die den Fortbestand  
von Vater Staat, den der Mutter Kirche oder 
den des eigenen Stamms nicht unterstützen.
Sie äussert sich, indem die kinderlose Allein- 
lebensform in der Politik entweder ausgeblen-
det, oder schlimmer noch, diskriminiert wird.

Singles: Alleingelassen und ohne 
Lobby in der Schweizerischen Politik.
Aufrüttelnd: Zahlen und Fakten zu Einpersonenhaushalten ohne Kinder.

«Singles ohne 
Kinder – Tragende 
Säulen der Gesell-
schaft» von Sylvia 
Locher 
104 Seiten, als 
Buch für 25 Fran-
ken oder als PDF 
für 15 Franken er-
hältlich online über
prosingleschweiz.
ch/buch-bestellung
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Davon handelt dieses Buch. Es ist voll von akribisch zusammenge-
tragenen Fakten und Zahlen, die belegen, wie Einpersonenhaushalte 
unverhältnismässig stark finanziell belastet und benachteiligt werden.

Dabei bilden die Einpersonenhaus-
halte mit 35 Prozent die Mehrheit  
aller Haushalte in der Schweiz. 
In der Stadt Zürich liegt ihr Anteil  
sogar bei 44,5 Prozent. 

Interessant ist, wie sich der  
Beziehungsstatus bzw. die Haus-
haltgrösse je nach Geschlecht 
im Lauf eines Lebens verschiebt. 
(Siehe untenstehende Tabel-
le.) Während Männer in jungen 
Jahren das Alleinleben bevor-
zugen, suchen sie im Alter die 
Zweisamkeit. Genau umgekehrt 
ist es bei den Frauen. Sie blei-
ben im Alter mehrheitlich allein 

Haushalte und Personen nach 
Haushaltgrösse, 2017

Anteil Anteil
Haushalte	 Personen

1 Person	 35%	 16%

2 Personen	 33%	 29%

3 Personen	 13%	 18%

4 Personen	 13%	 23%

5 Pers. + mehr	 6%	 14%

Lesebeispiel: In gut einem Drittel der 
Haushalte lebt nur eine Person. Das 
entspricht 16% der ständigen Wohn- 
bevölkerung. Fast jede sechste Person 
lebt allein. Unabhängig von Alter und  
Zivilstand.

Beziehungsstatus in einem Haushalt nach Alter und Geschlecht in %

Alter	 Geschlecht	 alleinlebend Partner*in ausserhalb mit Partner*in

65-80 Frauen	 37,8	 4,1	 58.1 
		 Männer	 13,8	 6,4	 79,8

55-64 Frauen	 24,0	 6,9	 69,1 
		 Männer	 12,8	 7,4	 79,8

35-44 Frauen	 14,1	 8,5	 77,4 
		 Männer	 16,3	 8,9	 74,8

25-34 Frauen	 16,5	 13,1	 70,4 
		 Männer	 24,6	 17,7	 57,7

18-24 Frauen	 42,1	 38,0	 19,9 
		 Männer	 57,1	 36,9	 6,0
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im eigenen Haushalt. Ob gewollt oder ungewollt, wird im Buch 
nicht untersucht. Fest steht aber, dass das Single-Leben deutlich  
teurer ist, als das Leben in einem Zwei- oder Mehrpersonenhaushalt.

Im Buch von Sylvia Locher ist be-
schrieben, auf welchen Grundla-
gen die Berechnung der Haus-
haltkosten in der nebenstehenden 
Tabelle basiert.

Ein wichtiger Kostenfaktor ist  
natürlich die Wohnungsmiete – und 
das Wohnungsangebot. Für die 
1,3 Millionen Einpersonenhaus-
halte sind im Markt proportional 
zu den Mehrpersonenhaushalten 
weit weniger Wohnungen verfüg-
bar. Als Beispiel wird im Buch das 
Angebot von 2-21/2- und 4-41/2-  
Zimmerwohnungen, Stand Janu-
ar 2017, aufgelistet. In der Stadt 
Zürich waren zu diesem Zeitpunkt 
insgesamt 29  2-21/2 - Zimmerwohnungen für 1300 bis 1500 Franken 
auf dem Markt und 305 Wohnungen mit 4 -41/2 - Zimmern für 2400 bis 
3000 Franken. Noch prekärer wird das Wohnungsangebot für Singles 
im Pensionsalter mit knapper Rente. Ganze zwei 21/2 - Zi-Wohnungen 
von insgesamt 291 ausgeschriebenen städtischen Wohnungen inner-
halb eines Jahres waren explizit für AHV-Beziehende ausgeschrieben.

«Der allgemeine und speziell der subventionierte Wohnungsbau  
konzentriert sich vorwiegend auf sogenannte Familienwohnungen, 
während bezahlbare Wohnungen für Singles Mangelware sind.», kom-
mentiert Sylvia Locher das Thema Singlehaushalt im Kapitel «Wohnen».

Weitere Kapitel neben anderen sind: Singles und die «Sozialver- 
sicherungen», die «Erbschafts- und Schenkungssteuern», die «Ein-

OECD-Äquivalenz-Skala der 
Haushaltkosten nach Grösse

Haushalt-	 Äquivalenz-Skala
grösse Haushaltkosten

1 Erwachsene*r	 1,0

2 Erwachsene	 1,5

2 Erwachsene, 1 Kind	 1,8

2 Erwachsene, 2 Kinder	 2,1

2 Erwachsene, 3 Kinder	 2,4

Lesebeispiel: Um den Lebensstandard 
unterschiedlicher Haushaltgrössen ver-
gleichbar zu machen, werden Äquiva-
lenz-Skalen eingesetzt. Diese stammt 
von der OECD. Sie zeigt, wie die Kosten 
ungleich der Haushaltgrösse ansteigen.
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Beispiele von Steuerabzügen nach Zivilstand/mit u. ohne Kinder bei einem 
Bruttoeinkommen von 50‘000 Franken in der Stadt Zürich.

	Abzüge	 Ledige*r	 Verh., o. K.	 Verh., 2 Kinder 	 Doppelverd., 2 K. 	 Alleinst., 2 K.

AHV / IV / EO	 2‘563	 2‘563	 2‘563	 2‘563	 2‘563

ALV	550	 550	 550	 550	 550	 550

Pensionskasse	 2‘500	 2‘500	 2‘500	 2‘500	 2‘500

Beiträge Pers.-Vers. + 
Zinsen von Sparkapital	 2‘600	 5‘200	 7‘800	 7‘800	 5‘200

./. Krankenkassenverb.	 0	 - 1392 - 6‘960 - 6‘576 - 3‘924

Berufsauslagen	 2‘000	 2‘000	 2‘000	 4‘000	 2‘000

Zweitverdienerabzug	 0	 0	 0	 5‘900	 0

Kinderabzug	 0	 0	 18‘000	 18‘000	 18‘000

Kinderbetr.kostenabzug	 0	 0	 0	 0	 20‘200

Total Abzüge	 10‘213	 11‘421	 26‘453	 34‘737	 47‘089

Steuerbares Eink. gerundet	 39‘700	 38‘700	 23‘500	 15‘600	 3‘200

Steuerbelastung 
ohne Bundessteuer	 3‘243	 1‘946	 595	 144	 24

Bundessteuer	 211	 80	 0 0 0

kommens- und Vermögenssteuern». Aus diesem Kapitel stammt die  
untenstehende Tabelle zu den Steuerabzügen. 

Die Summe aller Kapitel führen einem vor Augen, wie einseitig die  
finanziellen Lasten und Vergünstigungen zu Ungunsten der Alleinle-
benden verteilt sind. Doch nicht nur die Ungleichbehandlung eines  
Zivilstands gegenüber den anderen lässt einen beim Lesen fassungs-
los zurück. Schockierend ist vor allem, dass ein Bewusstsein für diese 
frappante Ungleichbehandlung kaum oder gar nicht vorhanden ist. 

Dieses Buch ist empfehlenswert für alle politisch Interessierten, die 
diesem Thema gegenüber offen sind und es nicht als Angriff auf  
andere Lebensformen – mit und ohne Kinder – verstehen, sondern als 
ein Appell an eine solidarische Gesellschaft. 	 Christa Löpfe
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AVIVO-MITGLIEDERBEWEGUNG 
80 Jahre alt werden am 5. Nov. Rosa Zschokke

14. Dez. Gerda Haber
86 Jahre alt werden am 2. Nov. Ursina Muzsnyai

23. Dez. Annemarie Maurer
88 Jahre alt wird am 1. Nov. Hedi Ryser

89 Jahre alt wird am 13. Dez. Werner Willi
93 Jahre alt wird am 8. Dez. Augusta Spicher
96 Jahre alt wird am 19. Nov. Yvonne Weiler
99 Jahre alt wird am 16. Dez. Hanni Gloor

Unseren JubilarInnen gratulieren wir herzlich und wünschen 
noch viele gesunde Jahre und einen schönen Jubeltag. 

Leider mussten wir für immer von unserem AVIVO-Mitglied 

• Rosemarie Brunner
Abschied nehmen. Wir werden ihrer gedenken und sprechen 
den Angehörigen unser aufrichtiges Beileid aus. 

Neue AVIVO-Mitglieder 
• Liliane Gruber • Gisela Monot
• Erika Kriesi • Paul Schmid
• Andi Zai

Herzlich willkommen! 
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ABC – Dienst ABC-Team 
Sihlfeldstrasse 123 8004 Zürich 

Allgemeines Beratungs-Center und Dienstleistungen 
für Gewerkschaften sowie AVIVO-Mitglieder 
Tel. 044 242 48 12 – Fax 044 22 43 58 – ao.buero.gmbh@sunrise.ch 

Steuererklärungen, Briefe an öffentliche Einrichtungen, wie 
Gesuche für Ergänzungsleistungen, Hilflosenentschädigungen, 
sowie Kündigungen und Hilfe beim Ausfüllen von Formularen. 

Wir erledigen alles zuverlässig, schnell und preiswert. 
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ENDLICH WIEDER AVIVO-VERANSTALTUNGEN 
Im vergangenen halben Jahr mussten wir uns sehr an die 
veränderten Corona-bedingten Verhältnisse anpassen. Wir 
trafen uns nicht mehr persönlich und Veranstaltungen konnten 
keine stattfinden. Vorstands- und Redaktionssitzungen fanden 
via Computer-Bildschirme im Internet statt. Was uns bestätigte, 
dass SeniorInnen die neuen Technologien lernen und 
verstehen können. Das war zwar interessant, aber trotzdem 
etwas trostlos.  
Die Programmkommission beschloss zwei Veranstaltungen im 
Freien durchzuführen. Marco Medico, Präsident, lud auf den 
vierten September zu einem Gartenfest mit Grill, Boule-Spiel 
und Ping-Pong bei sich zu Hause ein und für den 17. 
September wurde zu dem bald schon traditionellen Ausflug auf 
die Insel Ufenau geladen. 
An beiden Tagen hätte das Wetter nicht schöner sein können. 
Etwa 25 Personen trafen sich zu geselligem Zusammensein im 

grossen, wunderbaren 
Garten vor dem Haus 
unseres Präsidenten. 
Das Haus ist etwas 
Besonderes. Es war 
das Wohnhaus von 
Herman Greulich und 
seiner Familie, die mit 
ihrem sozialen Enga-
gement prägend für die 
Arbeiterbewegung im 
20. Jahrhundert war

und immer noch ist. Heute ist es ein Mehrgenerationen-Haus in 
welchem die Nachfahren als Grosseltern, Kinder, Enkelkinder 
mit den zugehörigen Partnerinnen und Partnern leben. 
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Rolf und Elisabeth hielten die Glut am Grill heiss und brieten die 
offerierten Würste 
perfekt. Marco 
sorgte dafür, dass 
alle genügend zu 
trinken bekamen. 
Er schleppte Korb 
um Korb mit Wein 
an und was dort 
nicht Platz fand, 
kam in die 
Taschen seiner 
Jeans. Für die 
Teilnehmenden 
war die Veranstaltung wie eine Befreiung aus dieser 
abgekapselten Zeit. Endlich wieder miteinander diskutieren, 
lachen und spielen, Anekdoten erzählen und Pläne für den 
weiteren Verlauf des Jahres schmieden. Hinter dem Haus 
vergnügten sich andere beim Ping-Pong spielen und beim 
Boule. Theresa nutzte die Zeit um für den Lauf gegen 
Rassismus freiwillige Helfer zu rekrutieren. Der Lauf wurde 
übrigens ein voller Erfolg. 
Eineinhalb Wochen später trafen wir uns wieder und konnten 
uns auf dem Schiff an der wunderschönen Landschaft des 
Zürichsees und der Insel Ufenau erfreuen. 
Alle waren glücklich und freuten sich zusammen zu sein. 
Nebenbei wurde selbstverständlich das Politische erledigt. 
Gelebte Solidarität ist gut für das Gemüt und und trägt zu einer 
lebenswerten Gesellschaft bei. Hoffentlich können wir die für 
die nächsten Monate geplanten Veranstaltungen durchführen. 
Mit etwas Vernunft und Rücksichtsnahme in der Öffentlichkeit 
sollte dies doch möglich sein. Also Maske tragen (auch über 
der Nase), Abstand halten und den Verstand einschalten. 

André Eisenstein 
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FILMKRITIK «DARK WATERS»: VERGIFTETE 
WASSER SIND TIEF ein Film von Todd Haynes
Wer wieder einmal den Kapitalismus in übelster Reinkultur 
erleben will, der schaue sich diesen Thriller an. Es ist ein 
perfekter Krimi-Stoff und doch nur ein Abklatsch der Blüten, die 
der Kapitalismus austreiben lässt. 
Der Film basiert auf einer authentischen Recherche von 
Nathaniel Rich im «New York Times Magazine» über die 19 
Jahre andauernde juristische Auseinandersetzung zwischen 
Robert Bilott und DuPont. DuPont de Nemours ist eine der 
weltweit grössten Chemiekonzerne. Der Konzern hat ein Patent 
auf Teflon. Dabei wird auch eine hoch giftige Chemikalie, 
nämlich Perfluoroctansäure (PFOA-C8), verwendet, von der der 
Konzern weiss, dass sie verschiedene Krebsarten verursacht. 
Trotzdem wird sie weiterverwendet, da Teflon dem Konzern pro 
Jahr über eine Milliarde Dollar einbringt. 
Die Abwässer der Produktion, ebenfalls hoch giftig, werden 
ungereinigt in den Ohio-River eingeleitet. Dadurch wird auch 
das Trinkwasser von Menschen und Tieren kontaminiert. Tiere 
verenden in grosser Zahl, Menschen erkranken und sterben. 
Der real existierende Anwalt Robert Bilott wird von einem ihm 
bekannten Farmer zu Hilfe gerufen und versucht, den Riesen-
Konzern DuPont zur Verantwortung zu ziehen. Dieser spielt 
seine geballte Macht aus und bedient sich zum Fertigmachen 
des Farmers auch der Behörden. In minutiöser Arbeit gelingt es 
dem Anwalt nach 19 Jahren, den Konzern zu Schadenersatz-
zahlungen von insgesamt 670 Millionen US-Dollar zu zwingen. 
Perfekt wird dargestellt, wie Profitinteressen auch über Leichen 
gehen. Es ist eine eigentliche Bankrotterklärung des 
Kapitalismus. 

Marco Medici 
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19. LAUF GEGEN RASSISMUS
Am 20. September 2020 fand der alljährliche Lauf bei 
angenehmem Wetter und bei sehr guter Stimmung statt. Trotz 
eher widrigen und umständlicheren Umständen war es auch 
dieses Jahr wieder ein grossartiger Erfolg! Es nahmen über 470 
Läufer*innen teil, die einen Sponsor*innen-Ertrag von fast 
145’000 Franken erlaufen haben. 
Ganz herzlichen Dank an alle AVIVO-Mitglieder, die zu diesem 
Erfolg beigetragen haben, sei es als grosszügige Sponsor* 
innen, Helfer*innen, OK-Mitglieder, und auch als Läufer*innen – 
unser AVIVO-Mitglied Salvatore di Concilio hat es auch dieses 
Jahr wieder an die Spitze der gesamthaft erlaufenen 
Sponsor*innen-Beträge gebracht. 

Theresa Jäggin 

100
Volkshochschule Zürich. Mehr verstehen, mehr bewegen. 

www.vhszh.ch • info@vhszh.ch • 044 205 84 84 • 

Mo 19.10. – 30.11., 7x Die zwei Gesichter der USA

Mo 19.10. – 16.11., 5x Ode an Beethoven

Di 20.10. – 17.11., 5x Nach dem Urteil – was dann?

Di 20.10. –   1.12., 7x Die Geschichte Afrikas

Mi 21.10. – 25.11., 6x Vom guten Altern

Do 8.10. – 10.12., 10x Pestalozzi und die Roboter. 
%LOGXQJ�LQ�WHFKQLNDIèQHQ�=HLWHQ

Do 22.10. –   3.12., 6x Folgen der Klimaerwärmung

Kommende Ringvorlesungen 
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FRAGEN EINES LESENDEN ARBEITERS
Wer baute das siebentorige Theben? 
In den Büchern stehen die Namen von Königen. 
Haben die Könige die Felsbrocken herbeigeschleppt? 
Und das mehrmals zerstörte Babylon, 
wer baute es so viele Male auf? In welchen Häusern 
des goldstrahlenden Lima wohnten die Bauleute? 
Wohin gingen an dem Abend, wo die Chinesische Mauer fertig 
war, die Maurer? 
Das große Rom 
ist voll von Triumphbögen. Wer errichtete sie? Über wen 
triumphierten die Cäsaren? Hatte das vielbesungene Byzanz 
nur Paläste für seine Bewohner? Selbst in dem sagenhaften 
Atlantis brüllten in der Nacht, wo das Meer es verschlang, 
die Ersaufenden nach ihren Sklaven. 

Der junge Alexander eroberte Indien. 
Er allein? 

Cäsar schlug die Gallier. 
Hatte er nicht wenigstens einen Koch bei sich? 

Philipp von Spanien weinte, als seine Flotte 
untergegangen war. Weinte sonst niemand? 

Friedrich der Zweite siegte im Siebenjährigen Krieg. Wer 
siegte ausser ihm? 

Jede Seite ein Sieg. 
Wer kochte den Siegesschmaus? 
Alle zehn Jahre ein grosser Mann. 
Wer bezahlte die Spesen? 
So viele Berichte. 
So viele Fragen.  

Bertold Brecht 
Ausgesucht von Rolf Schneider 
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